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Die preußiſche Reformgeſetzgebung, 
welche kürzlich vom „Reichsanzeiger“ angekündigt ift, iſt eine jo 
große und umfangreiche, daß ſie weit über die Grenzen der 
Monarchie hinaus Intereſſe erweckt. Es handelt ſich um drei 
große Geſetze. Zunächſt um ein Geſetz, welches die Aufbringung 
der Schullaſten und die Minimalgehälter der Voltsſchulleyrer 
regelt; dann um ein Geſetz, durch welches die Landgemeinden 
der alten Provinzen eine neue Verfaſſung erhalten, und endlich 
um diverſe Vorlagen, betreffend die Reform der directen Steuern 
und die Einführung der Selbſteinſchätzung. Die letzteren Ent- 
würfe ſind die wichtigſten, aber auch die nothwendigſten, denn es 
ſteht außer aller Frage, daß die hohen Communalſteuern in 
vielen preußiſchen Gemeinden ganz einfach daher kommen, weil 
die Steuerveranlagung unzutreffend iſt. Die Selbſteinſchätzung 
iſt durchaus keine unerträgliche Laſt, verſchiedene Bundesſtaaten 
in Deutihland haben fie und fie find gerade finanziell am beiten 
geitellt. Ueber die Einzelheiten der großen Geſetze wird noch 
Stillſcweigen beobachtet, und da die preußiſche Landtagesſeſſion 
erſt am 15. Januar 1891 beginnt, liegt auch gerade kein Be⸗ 
dürfniß vor, den Inhalt dieſer Reformvorlagen ſofort bekannt 
zu machen. Die Hauptſache iſt, daß mit einer neuen, bahn⸗ 
brechenden Volksgeſetzgebung überhaupt vorgegangen werden ſoll. 
Die Geſetzgebung in Preußen hat in den letzten Jahren arg ge⸗ 
ſtockt: es konnte zwiſchen dem Fürſten Bismarck und ſeinen 
Collegen kein Einvernehmen erzielt werden, und ſo blieb denn 
Alles beim Alten Ob jetzt nach dem Rücktritt des Fürſten dem 
preußiſchen Parlament gleich muſtergiltige Vorlagen unterbreitet 
werben. —- wer will das jagen? Miquel, der neue Finanz 
minister, hat feine Erfahrungen aus dem practiſchen Leben ge- 
zogen, er kennt die Lehren der Bureaucratie nicht, — und das 
mag ihm bei der Aufitellung der Prinzipien der Steuerreform 
ſehr zu Gute kommen. Aber daß Jedermann im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe gleich mit Allem, was vorgeſchlagen wird, zu⸗ 
frieden iſt, iſt wohl kaum anzunehmen. Die Steuerreform trifft 
naturgemäß die beſſer ſituirten Bevölkerungsklaſſen, und da ſelbſt 
reiche Leute nicht gern Steuern zahlen, wird es an Widerſpruch 
ſchon nicht fehlen. Immerhin bleibt nur dieſer Weg, denn alle 
Parteien ohne Ausnahme ſind davon überzeugt, daß weitere ins 
directe Steuern im Moment abſolut ausgeſchloſſen ſind. Die 
Reform der directen Steuern braucht auch keineswegs hart zu 
ſein, und kann doch viel einbringen. In Preußen iſt die Ge⸗ 
ſammtſumme der directen Steuern im Verhältniß zu dem, was 
als Nationalvermögen angenommen wird, gewaltig klein, eben in 
Folge der zu gelinden Einſchätzung vieler höherer Einkommen. 
Wir haben auch recht viel flüſſiges Capital, das zu produttiven 
Zwecken veranlagt wird. Das ſollte man indeſſen nicht zu ſehr 
treffen, die Geldvertheuerung bringt keinen wirthſchaftlichen 
Nutzen. Das merkt auch der preußiſche Staat jetzt ſelbſt beim 
Sinken des Curſes ſeiner Conſols. Was erforderlich iſt, das iſt 
genaue Angabe der Einkommen, dann kann auch die Beſteuerung 
derſelben mäßig ſein. Gut iſt es, daß die Steuerreformfrage 


Des Bruders Schatten. 


Hamburgiſcher Roman von L. Klinck. 
(22. Fortſetzung.) 
Achtes Capitel. 

„Ich bitte Euch, Kord Stolte, laßt mich zu Eurem Herrn,“ 
bat Roſina Haunold mit ihrer ſüßen, ſchmeichelnden Stimme. 
„Der Junker iſt in Hamburg geweſen, und er kann mir 
Nachricht von meiner Mutter bringen. Seid gut, bittet für 

Kord Stolte befand ſich in einer Lage, in welcher er ſich 
ſein Lebtage noch nicht befunden hatte. Er war es nicht ge⸗ 
wohnt, um Frauen ſich zu bekümmern; es hatte ihm im Dienſte 
ſeines Herrn nicht nur an Zeit, ſondern auch an Gelegenheit 
dazu gefehlt; um ſo viel weniger fühlte er die Kraft in ſich, 
einer ſolchen Bitte aus ſchönem Munde und dem flehenden Aus⸗ 
druck ſolcher Augen zu widerſtehen. Aber ſein Herr war in 
ſchlechter Laune von Hamburg zurückgekehrt, ſah aus, wie Kord 
Stolte ihn nie zuvor gekannt, und war verdrießlich wie ein 
alter Seebär, dem man eine Kugel auf den Pelz gebrannt hat 
Vor allen Dingen aber hatte er ihm auf das Strengſte jede 
Störung verboten, und nun ſtand vor ihm eine Verſucherin, die 
ihn zu ganz anderen Dingen, als ſich einige Flüche und Ver⸗ 
wünſchungen einzuſammeln, hätte bewegen können. Noch einmal 
machte er einen ſchwachen Verſuch, ihr zu entſchlüpfen, aber dieſer 
war nicht ernſt gemeint und daher vom erſten Augenblick an 
auch ſchon ein vergeblicher. 2 

„Wollet Euch noch einige Stunden gedulden, edles Fräulein, 
dieweil der Junker mir den Zutritt verboten hat!“ ſagte er, 
aber dabei legte er ſchon die Hand auf das Schloß, um die Thür 
zu öffnen. he a 

„Bittet für mich, Kord Stolte!“ wiederholte das ſchöne 
Mädchen. „Wen! Euer Herr mich aber durchaus nicht ſehen 
will, ſo ſoll er Euch ſagen, wie es Frau Agneta Haunold ergehe, 
und — und — der Vater möchte auch gern erfahren, was mit 
Johann Wirbna geworden iſt!“ 

Sie hatte die letzten Worte ſehr ſchnell hinzugefügt und 
war dabei dunkelroth geworden. Kord Stolte hatte für derartige 
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nun endlich definitiv in's Rollen gekommen iſt. Mag der erfte . 
Geſetzentwurf auch nicht gleich von der Volksvertretung ange ; 
nommen werden, man hat doch eine feſte Baſis, auf der weiter 


gearbeitet werden kann. Dieſe Grundlage fehlte bisher, und das 
ſchuf gerade in den Bürgerkreiſen Preußens erheblichen Mißmuth. 
Sagesſchau. 

Ueber die Handweberei im Eulengebirge und 
die Nothlage der dortigen Weber bringt auch die „Schleſ. 
Zeitung“ einen ſachverſtänden Artikel, aus dem hervorgeht, daß 
das Elend ſtellenweiſe unſagbar groß iſt: „Ein Handweber-⸗Ehe⸗ 
paar in Langenbielau verdient bei fleißiger Arbeit wöchentlich im 
Durchſchnitt 4 Mark 50 Pfennige, jedes Kind 1 Mark 50 Pfg. 
Der Lebensunterhalt eines kinderloſen Ehepaares koſtet wöchent⸗ 
lich 5 Mark 50 Pfg., derjenige eines Kindes 1 Mark 70 Pfg. 
Ein Theil der Handweber verdient ſogar noch erheblich weniger, 
ſo daß die Weber, beſonders die mit der Baumwollen⸗ (Barchent⸗ 
Weberei beſchäftigten Leute höchſtens drei Viertel ihres Lebens- 
unterhaltes aus ihrem Arbeitsverdienſte beſtreiten können. Der 
Ausfall wird durch Vermiethen von Schlafſtellen, durch den Be⸗ 
zug von Unterſtützungen u. ſ. w. gedeckt. Einen gewiſſen Aus⸗ 
gleich mag in manchen Fällen auch das ſogenannte „Piedern“ 
ſchaffen, das heißt, das Unterſchlagen eines Theiles des von den 
Fabrikanten zum Verarbeiten gelieferten Garnes. Mit „Pieder⸗ 
garn“ wird ein ziemlich ſchwunghafter Handel getrieben, der 
freilich ſeinen letzten Abſchluß vor dem Strafrichter findet.“ 
Es wird dann aufgeführt, daß, da die Weber nicht zu bewegen 
ſeien, ſich einer anderen Beſchäftigung zuzuwenden, man fie ver: 
anlaſſen ſollte, von der Barchent zur Leinenweberei überzugehen: 
„Es handelt ſich darum, die Leute dahin zu bringen, feinere 
Gewebe herzuſtellen, dann werden ſie auch beſſere Löhne erzielen. 
Und hierzu muß der Staat anregend und helfend mitwirken. In 
Weſtfalen hat man mit gutem Erfolge Webeſchulen eingerichtet, 
in welchen der Betrieb complicirterer Handſtühle für Leinen⸗ 
weberei gelehrt wird. Solche Schulen fehlen im Eulengebirge 
noch gänzlich, und man ſollte nicht länger zögern, fie einzurichten. 
Das Geld dazu würde ſicherlich vom Parlament ohne Schwierig⸗ 
keiten bewilligt werden.“ 

Die Commiſſion, welche mit Vorſchlägen für Re⸗ 
form des Militärſtrafproceſſes betraut wor- 
den iſt, hat, wie ſ. Z. mitgetheilt wurde, eine Subcommiſſion 
mit Abfaſſung eines Entwurfes betraut, an deſſen Hand die 
Commiſſion weitere Beſchlüſſe faſſen wollte. Dieſe Subcom— 
miſſion hat unter dem Vorſitz des General-Auditeurs Ittendach 
nach ununterbrochener Thätigkeit in den letzten Wochen ſoeben 
die erſte Leſung des Entwurfes beendet, welcher die zweite un⸗ 
mittelbar folgen ſoll. Die große Commiſſton tritt erſt im Octo- 
ber wieder zuſammen, die dann gefaßten Beſchlüſſe werden zum 
Grunde einer Vorlage für Bundesrath und Reichstag dienen.“ 

Einen wenig angenehmen Eindruck macht es, wenn deutſche 
Zeitungen, wie die „M. A. Z.“, die ſich ſelbſt patriotiſch nennen, 
— — — — — —— 


Dinge keine Augen, aber ihm drängte das Gefühl ſich auf, als 
könne er dem ſchönen Fräulein einen wirklichen Dienſt erweiſen 
und ein unbekanntes Etwas ſpornte ihn an, ſelbſt auf die Ge⸗ 
fahr hin, ſeinen Herrn zu reizen, ihr dieſen Dienſt zu leiſten. 
Behutſam öffnete er die Thür und prallte fait gleichzeitig zurück. 
Da vor ihm ſtand der Junker, gerüſtet zu einem neuen Ausflug. 
Mit unfreundlichem Blick empfing er den Eintretenden. 

„Das Fräulein will mit Euch reden, Junker, ſie ſteht draußen 
vor der Thür“, berichtete dieſer. 

Jäh ſchoß das Blut in die Wangen des Junkers und ver- 
dunkelte die Farbe des Geſichts, die in letzter Zeit viel von ihrer 
Röthe verloren hatte. 

„Was will ſie?“ ſtieß er heiſer aus. 

„Eine Frage an Euch ſtellen, Junker, Sie ſehnt ſich 
nach Botſchaft über ihre Mutter; ſie ſcheint mir in großer Sorge 
u ſein.“ 

„Still! Kein Wort weiter! Ich will ſie nicht ſehen, ich will 
an Nichts erinnert werden, was in der Vergangenheit liegt. Sag' 
dem Fräulein —“ 

Leiſe bewegte die Thür ſich in ihren Angeln. Noch mehr 
denn zuvor ſchrak der Junker zuſammen. Da ſtand ſie ſchon 
unter dem Eingang, die Augen mit flehendem Ausdruck auf ihn 
gerichtet. . 

„Verzeiht, Junker von Alefeld, wenn ich gegen Euren Wunſch 
und Euer Gebot dennoch einzutreten wage“, ſprach ſie. „Sorge 
und Angſt laſſen das Kinderherz nicht zur Ruhe kommen. Nur 
wenige Worte erbitte ich von Euch! Sagt mir, wie es der Mut⸗ 
ter ergeht!“ 

Der Junker erhob den Blick nicht. 5 

„Frau Haunold it auf dem Wege der Beſſerung,“ gab er 
finſter zur Antwort. f nr 

„Und — und, o, Junker von Alefeld, ſeid barmherzig! 
rief Roſina in überſtrömendem Gefühl aus, indem ſie ſich ihm 
zaghaften Schrittes mit erhobenen Händen näherte. „Wie ſieht's 
in der Stadt aus? Was ſagt man von der Flucht des Vaters.“ 

„Nicht viel! Die guten Hamburger ſagen, der Rathsherr 
Haunold ſei mit dem leibhaftigen Teufel im Bunde geweſen, 
das heißt, mit dem Junker von Alefeld, und ſchon aus dieſem 
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allerlei Verdächtigungen gegen den Reichs kan zler von 
Caprivi vorbringen, als ob derſelbe ſeiner Stellung nicht 
gewachſen ſei. Das genannte Blatt verſteigt ſich ſogar zu dei 
Behauptung, in weiten Kreiſen herrſche die Empfindung vor, daß 
die Staatszügel der feſten leitenden Hand entbehren. Das iſt 
vielleicht in einigen Kreiſen der Fall, die im Trüben zu fiſchen 
meinten. Es iſt ja eine bekannte Sache, daß die, welche am 
wenigſten geben und opfern wollen, am meiſten verlangen, und 
Zetermord ſchreien, wenn es nicht nach ihrem Willen geht. Das 
große Volk iſt anderer Anſicht, und es iſt doch auch mit Hän⸗ 
den zu greifen, daß wir ein ſo ruhiges Jahr haben, wie ſeit 
lange nicht. Die kennen Kaiſer Wilhelm II. ganz und gar nicht, 
welche meinen, er wiſſe nicht ganz genau, was er wolle. Was 
den Reichskanzler von Caprivi betrifft, ſo wird die Zeit ja aus⸗ 
weiſen, ob er ein Genie iſt oder nicht. Was hat König Wilhelm J. 
einmal gejagt, als man ihm mit gewiſſen Zumuthungen kam? 
„Ich bin König von Preußen, und nicht König einer Clique!“ 
So iſt Kaiſer Wilhelm II. deutſcher Kaiſer und Niemand ſonſt. 
Wie er regiert, wird die Geſchichte ausweiſen. 

Ueber die Urſache der hohen Fleiſchpreiſe 
urtheilt der berliner Markthallen⸗Director Hausburg folgender: 
maßen: „Die Haupturſache iſt, daß die Rindvieh⸗ und Schafzucht 
des Landes, insbeſondere der preußiſchen Ditjeeprovinzen unter 
den letztjährigen, höchſt dürftigen Futtererndten erheblich gelitten 
hat. Die Landwirthſchaft war genöthigt, ihren Viehſtand durch 
Abſtoßung irgendwie entbehrlicher Individuen gegen den Winter⸗ 
hunger zu ſchützen. Es iſt unglaublich, wie viele Tauſende dieſer 
jungen, dürftigen, unreifen Thiere der berliner Markt in den 
beiden letzten Jahren aufgenommen hat. 

Auf einem Abgeordnetentage der badiſchen 
Krieger vereine in Weinheim ermahnte der Großherzog 
von Baden die anweſenden Vertreter, feſtzuhalten in Treue zu 
Kaiſer und Reich, und die Vergangenheit nicht zu vergeſſen, um 
für die Zukunft ſtark zu fein. „Wir müſſen auf Vorpoſten ſein,“ 
ſchloß der Großherzog ſeine Anſprache. — In Bad Kiſſingen iſt 
dem Fürſten Bismarck am Sonntag Abend ein großer Fackelzug 
dargebracht. 

Die amtliche „Leipziger Zeitun g“ bringt einen 

Ausfall gegen die rheiniſchen Großinduſtriellen, die in der Soctals 
politik Alles nach ihrem Willen eingerichtet haben wollten. Im 
übrigen Deutſchland ſei man mit der neuen Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung im Allgemeinen völlig einverſtanden. 
Die deutſche Manöver⸗ und Torpedoflotte 
ſind in der ſonderburger Bucht angekommen. Dort wird der 
Kaiſer ſpäter die Schiffe beſichligen. 

Die Militär⸗Commandos 


Grunde haben ſie dem hochedlen Herrn ein paar Grad Höllen⸗ 


Sie wollte ihm ihre Hand reichen, fuhr aber entſetzt vor 
dem Ausdruck ſeines Geſichts zurück. Er ſtarrte ſie mit weit 
aufgeriſſenen Augen an, als habe er ein Geſpenſt geſehen, und 
ſelbſt ein Geſpenſt wäre wohl nicht im Stande geweſen, ein 
jäheres Entſetzen bei dem ſonſt ſo furchtloſen Junker zu 
erwirken. 

„Laßt mich allein!“ kam es in einem Ton über ſeine Lippen, 
der Roſina jeden Gedanken, nicht unverweilt ſeiner Aufforderung 
zu folgen, aufgeben ließ. Noch einen todestraurigen Blick warf 
ſie auf den Mann, der in ſeinen Handlungen jo räthſelhaft die 
größte Liebe und Opferfreudigkeit für ſeine Mitmenſchen mit 
Härte und Ungerechtigkeit paarte. Erbebend wandte ſie ſich und 
ging. Als die Thür hinter ihr ins Schloß gefallen war, entrang 
ſich ein tiefer Seufzer ihrer Brut. N 

Der Junker aber ſtand noch lange, nachdem 
war, ſtarr und regungslos wie ein Marmorbild. Seine breite 
Bruſt hob und ſenkte ſich in tiefen ſchweren Athemzügen; ſein 
Geſicht war von einer fahlen Bläſſe bedeckt und ſeine Augen 
waren mit finſterem Ausdruck auf den Erdboden gerichtet. 

War es nicht wie ein Teufelsſpuk über ihn gekommen? 
War er noch der tolle Junker Alefeld, oder war er ein Weib ge⸗ 
worden, dem die ſchwächſte unter ihrem Geſchlecht an Schwäche 
nicht gleichkam? Und was hatte dieſe Veränderung bewirkt? 
Ein Paar blauer Augen, ein hübſches Geſicht? Hatten denn 
ſonſt je ſchöne Augen Gewalt über ihn gehabt? Hatte er ſich 
leiten laſſen an Zauberfäden der Liebe? Und hier ſollte er zum 
Narren werden, ſollte er ein willenloſes Werkzeug in den Händen 
eines Mädchens fein? 

Ja, ſo hätte es werden müſſen, wenn er nicht noch zur 


ſie gegangen 


Es gilt die Anknüpfung von weiteren Handelsverbindungen. Die 
Engländer eröffnen demnächſt die erſte Strecke ihrer bei Mombas 
angelegten Eiſenbahn. 

Die für die Abtretung der Zanzibarküſte an 
Deutſchland dem Sultan von Zanzibar zu gewährende Entſchä⸗ 
digung wird, wie die „Voſſ. Itg.“ beſtätigt, von der deut⸗ 
ſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft entrichtet werden. Von dem 
ganzen deutſch⸗engliſchen Abkommen wird alſo nur die Uebernahme 
von Helgoland den Reichstag beſchäftigen. 

In Kiel ſind jetzt die Geſchütze eingetroffen, welche im Mai 
von der deut ſchen Schutztruppe in Kilwa in Oſt⸗ 
afrika erobert wurden. Die Geſchütze ſind uralte eiſerne Vor⸗ 
derlader, die auf plumpen hölzernen Lafetten ruhen, deren Räder 
8 aus einfachen von Baumſtämmen abgeſägten Rollen 
beſtehen. 

Gerüchtweiſe hieß ee, der italieniſche Miniſterpräſident 
Cris pi werde im September zum Beſuche des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers nach Berlin kommen. Die Meldung iſt indeſſen irrthüm⸗ 
lich. Kaiſer Wilhelm wird im nächſten Jahre wahrſcheinlich den ita⸗ 
lieniſchen Manövern beiwohnen, und dann wird Reichskanzler 
von Caprivi ihn begleiten. 

— —— —— — — — 
Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm und der Zar wohnten am 
Montag der militäriſchen Feier bei und beſuchten das ruſſiſche 
Lager. Bei der Tafel tranken beide Kaiſer auf ihr Wohl. Beide 
haben fie dem öſterreichiſchen Kaiſer zu deſſen am Montag fallen⸗ 
den 60. Geburtstag überaus herzliche Glückwünſche überſandt. 
Dem Zaren hat Kaiſer Wilhelm den bekanntlich ſchon vorausge⸗ 
ſchickten Jagdwagen zum Geſchenk gemacht. Am Dienſtag haben 
die drei Tage andauernden Corpsmanöver begonnen. Der Reichs⸗ 
kanzler von Capripi iſt der Gegenſtand allſeitiger Auszeichnung. 

Allſeitig, auch in den Berichten der wenig deutſchfreundlichen 
ruſſiſchen Zeitungen, wird zugegeben, daß unſer Kaiſer 
in Narwa von dem Zaren Alexander mit großer, offener 
Herzlichkeit empfangen worden iſt. Das freundſchaftliche Ver⸗ 
hältniß zwiſchen den beiden Monarchen iſt augenſcheinlich ſehr 
befriedigend. Auch die große Volksmenge und die Soldaten ſind 
ſehr für den Kaiſer eingenommen, weil derſelbe ihnen eine ſolche 
Liebenswürdigkeit zeigt, wie ſie die Ruſſen ſonſt nicht zu merken 
bekommen. Willig geht der Kaiſer auch auf die ruſſiſchen Sitten 
ein. So hat er bei dem in Narwa abgehaltenen Militärgottes⸗ 
dienſt das ihm vom Popen dargebotene Kreuz ebenfalls geküßt. 

Der Generalfeldmarſchall Prinz Albrecht 
von Preußen, Regent von Braunſchloeig, beſichtigte am Dien⸗ 
ſtag die Garniſon von Königsberg. Nachmittags begab ſich der 
Prinz in das Manövergebiet des erſten Armeecorps. 

Dem Großherzog Friedrich Franz von Mecklen⸗ 
burg Schwerin, der ſchon ſeit Jahren kränkelt, iſt von 
ſeinen Aerzten eine Seereiſe nach dem Schwarzen Meer ange⸗ 
rathen. Der Großherzog wird dieſelbe von Breſt in Frankreich 
aus antreten. 

Fürſt Bismarck hat nach Budapeſt die telegraphiſche 
Erklärung gerichtet, er habe den ungariſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten Abrauyi in Schönhauſen nicht empfangen. Der Bericht 
über jene Audienz iſt alſo in der That Schwindel. 

Die Ankunft des Dr. Peters in Berlin iſt nun 
definitiv auf Sonnabend Mittag 12 Uhr anberaumt. Montag 
Mittag iſt Sitzung des Emin Paſcha⸗Comitees, der ſich ein Feſt⸗ 
mahl anſchließt. ö 5 

Unter Vorſitz des Erzbiſchofs von Köln wer- 
den heute, Mittwoch, in Fulda die alljährlichen Conferenzen der 
preußiſchen Biſchöfe beginnen. Alle Biſchöfe werden entweder 
perſönlich anweſend ſein oder ſich durch Domherren vertreten 
laſſen. Die Berathungen ſind ebenſo, wie in den früheren 
Jahren, nicht öffentlich. 

Dem Abg. Bebel iſt zum erſten Male in einer berliner 
Arbeiterverſammlung ein offenes Mißtrauensvotum ertheilt. Es 
wurde beſchloſſen: „Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß es im 
Intereſſe der Arbeiterbewegung liegt, die Arbeiter und Arbeite⸗ 
rinnen zu ſelbſtſtändig denkenden Menſchen zu machen und ſie 
geiftig zu heben; fie, iſt der Meinung, daß jedem Menſchen das 
Recht der Meinung und der Kritik gewahrt bleiben muß, daß es 
ſich in den gegenwärtigen Zwiſtigkeiten der ſocialdemocratiſchen 
Partei nicht um Perſonen, ſondern um die Tactik handelt, wie 


— 


rechten Stunde zur Erkenntniß gekommen wäre. Noch konnte 
er ſich retten vor ſeiner eigenen Thorheit und wahrlich, es war 
hohe Zeit. 

Er ließ ſein Roß ſatteln; er ſtürmte fort, ohne Zweck und 
Ziel. Er wollte Abenteuer ſuchen, um nur zu vergeſſen — zu 
vergeſſen. 

Mit Einbruch der Dämmerung war er weit, weit von ſeiner 
Burg entfernt. Hungrig und müde ſtieg er vor einer Bauern: 
ſchenke ab, band ſein Pferd an einen Baum und trat ein, um 
ſich durch einen guten Trunk zu ſtärken. In dem Augenblick, 
als er den Fuß über die Schwelle ſetzte, erkannte er an dem 
großen Tiſche ſitzend zwei Männer, deren Begegnung ihm keines⸗ 
wegs wünſchenswerth ſein konnte, denn es waren Hamburger, 
die er gerade jetzt zu vermeiden alle Urſache hatte. 

An ein Zurückweichen ſeinerſeits war aber nicht mehr zu 
denken. Er war bereits geſehen worden. So trat er ein und 
forderte Warmbier, indem er ſich gleichfalls an den Tiſch nieder⸗ 
ließ und einen „guten Abend“ bot. 

Der Gruß fand nur eine einſeitige Entgegnung. Der nicht 
antwortende Hamburger, ein gar ſtattlicher und kriegeriſch aus⸗ 
ſehender Herr ſaß plötzlich, wie Lot's Weib vor Sodom geſtanden 
haben mag, wie zur Bildſäule erſtarrt, mit halboffenem Munde, 
die Augen wie auf ein Geſpenſt auf den eintretenden Junker 
von Alefeld gerichtet. 

Herr Ditmar Kohl, der rühmliche Held, der bei dem Zuge 
egen die Seeräuber ſo Großes geleiſtet und, mit Preis und 
Ehre überhäuft, in ſeiner guten Vaterſtadt Hamburg ſeinen 
eierlichen Einzug gehalten hatte, ein Mann, dem es an Muth 
wahrlich nicht fehlte und dem man vielleicht noch weniger einen 
Schrecken einjagen konnte, machte in dieſem Augenblick dennoch 
einen beinahe komiſchen Eindruck, ſo daß ſein Begleiter eines 
Lächelns ſich ſchier nicht erwehren konnte. Doch ſchon hatte 
Ditmar Kohl von ſeiner erſten Ueberraſchung ſich erholt und 
ſagte nun auch, wie das ſo ſeine Art war, recht freundlich: 
„Guten Abend.“ 

Würde der Junker von Alefeld es noch nicht gewußt haben, 
daß er über Nacht ein Anderer geworden ſei, in dieſem Augen 
blick hätte er es ſich nicht mehr verhehlen können. Es wurde 


die Partei am beſten ihr Ziel erreicht; ſie iſt der Anſicht, daß 
Herr Bebel in der Angelegenheit Hans Müller in Magdeburg 
nicht correct gehandelt hat, weil er die Sache nicht von der Per⸗ 
fon getrennt hat.“ — Eine für Mittwoch angekündigte große 
berliner Socialiſtenverſammlung, in welcher Singer über die 
Parteiſtreitigkeiten ſprechen wollte, iſt verboten auf Grund des 
Socialiſtenge 5°, was Herrn Singer ungemein empört. Uebri⸗ 
gens iſt bereiis ane neue Verſammlung angemeldet worden. 

Eine äußerſt heftige Rede hat der ſocialiſtiſche Abg. 
Grillenberger gegen die Führer der berliner Arbeiter ge⸗ 
halten. Er behauptete, jene ſeien junge Leute, die ſich durch 
Verdächtigung bewährter Kräfte einen Namen machen wollten. 
Es ſeien viele unehrliche Elemente in der Partei, über die bald 
Gericht gehalten werden ſolle. Die berliner Genoſſen hätten ſich 
ſtets zu viel herausgenommen. In einer Verſammlung in Berlin, 
in welcher Grillenbergers Aeußerungen vorgebracht wurden, wurde 
derſelbe ein „alter Unterofficier, der blos commandiren wolle“, 
genannt. 


Nusland. 

Frankreich. In La Rochelle hat am Dienſtag die Einweihung 
der neuen Hafenanlagen durch den Präſidenten Carnot ſtattge⸗ 
funden, welcher die wirthſchaftliche Bedeutung dieſes friedlichen 
Ereigniſſes feierte. Der Präſident wurde von der Bevölkerung 
ſehr herzlich begrüßt. — Der Min iſter des Aus- 
wärtigen, Ribot, betonte auf einem Bankett in Arras, 
daß die allgemeine europäiſche Lage durchaus friedlich ſei. Im 
Hinblick auf diemaroccaniſchen inneren Unruhen 
hat das franzöſiſche Mittelmeergeſchwader Befehl erhalten, zum 
Schutze der franzöſiſchen Unterthanen in Marocco ſich nöthigen- 
falls ſofort dorthin zu begeben. 

Griechenland. In Athen hat am Montag die Taufe 
des Sohnes des Kronprinzen Konſtantin ſtatt⸗ 
gefunden. Der Prinz erhielt den Namen Georg. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Laut Cabinetsordre des Kaiſers wird 
ein ferneres Dragoner⸗Regiment errichtet, für welches die 
erforderlichen Mittel früher ſchon genehmigt find. — Der 60. Ge⸗ 
burtstag des Kaiſers iſt am Montag im ganzen Lande 
mit großem Enthuſiasmus begangen. Die Kaiſerin Elijabeth 
hat am Dienſtag die ihr von den Aerzten gerathene große Welt⸗ 
reiſe angetreten. Sie begiebt ſich zuerſt nach Holland, von da 
nach Schottland. — Das Sängerfeſt in Wien hat mit einem 
großen nationalen Feſtcommerſe ſeinen Abſchluß erreicht. 25 000 
Perſonen waren zugegen. 

Rußland. Am Dienſtag haben bei Narwa die großen 
ruſſiſchen Manöver begonnen. Die Kaiſer Alexander 
und Wilhelm begaben ſich Vormittags in das Manöverterrain 
und ſtiegen in Jamburg zu Pferde. Mit Unterſtützung der 
Flotte griff das ruſſiſche Weſteorps den vom Oſtcorps beſetzten 
Ort Jamburg an. Es kam darüber zu einem außerordentlich 
hartnäckigen Gefecht, da das Oſtcorps mit ſeinem einen Flügel 
ſiegreich vorbrach und das angreifende Weſtcorps in ſchwere 
Verlegenheit brachte. Schließlich ſiegte die Uebermacht des 
Weſtcorps und die Vertheidiger mußten zurückgehen. Kaiſer 
Wilhelm war fortwährend im Feuer, ritt wiederholt in die 
Front, um die Exercitien genau zu beobachten. Die Infanterie 
operirte recht gut, dagegen ließen die Leiſtungen der Artillerie 
noch Manches zu wünſchen übrig. Die Cavallerie wurde un⸗ 
nöthig ſtrapacirt. Nach Schluß der Manöver begrüßte der 
Kaiſer noch ſein Regiment Wiborg und kehrte alsdann mit dem 
Zaren nach Narwa zurück. Am Montag war dort auch der 
ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, von Giers, anweſend, wurde 
zur Tafel gezogen und hatte mit dem deutſchen Kaiſer und dem 
Neichskanzler von Caprivi eine Unterredung. Der heutige 
Mittwoch wird der Haupttag des Manövers. — Die Polowzew'⸗ 
ſche Villa, welche den beiden Kaiſern als Abſteigequartier dient, 
liegt in der Narwaer Vorſtadt Iwangorod in einem Park. 
Ganze Wagenladungen voll Blumen hat der Beſitzer zur 
Ausſchmückung herbeiſchaffen laſſen. Im Erdgeſchoſſe wohnen 
die ruſſiſchen Majeſtäten, der Kaiſer und Prinz Heinrich von 
Preußen eine Treppe. Der Aufenthalt der Kaiſer in Narwa 
dauert bis Donnerſtag, von da bis Sonnabend wird in Goman⸗ 
towo Wohnung genommen. Am letzten Tage findet auch in 
Schloß Petershof ein größeres Diner ſtatt, worauf der deutſche 
Kaiſer von Kronſtadt aus die Heimreiſe antrritt. — Alle ſtrate⸗ 
ihm eng und heiß und es war ihm, als wäre ihm das Blut 
jählings in die Wangen geſchoſſen. 

„Verzeiht, Junker,“ hob jetzt Herr Ditmar Kohl an, indem 
ſeine klugen Augen noch immer mit einem Ausdruck auf den 
Angeredeten gerichtet waren, als ob er ihm bis auf den Grund 
ſeines Herzens ſehen wollte, „meine Art, einem fremden Herrn 
zu begegnen, mag Euch wohl abſonderlich dünken und 
nicht gerade fein erſcheinen, aber Ihr wolltet mir das um 
der Urſache willen vergeben. Ich möcht' mein Haupt auf 
den Block legen, wenn Ihr nicht der Innker Hans von 
Alefeld ſeid, den ich mit Claus Kniphoff gefangen genommen 
und auf meiner eigenenen Kraffel nach Hamburg gebracht 
habe. So kann eine Aehnlichkeit nimmer täuſchen! Die Narbe 
da über Eurem linken Auge, die Ihr wohl bei irgend einem 
früheren Gefecht davongetragen haben mögt, habe ich mir ganz 
beſonders gemerkt, nicht minder das Muttermal an Eurem Halſe. 
Wie habt Ihr's zu Wege gebracht, daß Ihr Eurem Schickſal 
entgangen ſeid? Gebt Euch gefangen, damit ich Euch nach Ham⸗ 
10 9255 und noch jetzt an Euch nach Geſetz nnd Gerechtigkeit 
geſchehe!“ 5 

Der Junker zwang ſich zu einem kurzen Auflachen, doch 
konnte er es nicht verhindern, daß das Herz in ihm hämmerte 
und pochte unter dem Forſcherblick dieſes Mannes, als wollte es 
zerſpringen. 

„Um Vergebung, Herr, wer ſeid Ihr, daß Ihr ſolcher Art 
mit einem Manne redet, deſſen Vergangenheit Bürge ſein ſollte, 
daß er nimmer mit Seeräubern und dergleichen Geſindel zu⸗ 
ſammen geweſen ſein kann? Ich habe weder die Ehre, Euch zu 
kennen, noch den berüchtigten Seeräuberhauptmann jemals 
geſehen zu haben, es ſei denn an dem Tage als ſie ihn nach 
dem Grasbrook hinausführten. Was nun aber meine Aehnlichkeit 
mit meinem unglücklichen, verführten Bruder anbetrifft, ſo drückt 
ſie mich ſchwer genug darnieder und ich fürchte, ſie könnte mich 
noch oft genug ins Unglück bringen, wenn er ſeine Sünden nicht 
redlich mit dem Tode gebüßt hätte.“ 

Herr Ditmar Kohl war durch dieſe überzeugend klingenden 
Worte vollſtändig verwirrt. Seinem ehrlichen Gemüth lagen 
Betrug und Lüge völlig fern, und er fand in der That keine 
Entgegnung. Der Junker von Alefeld, den er ſelbſt in Be⸗ 


giſch wichtigen ruſſiſchen Bahnen ſollen demnächſt militäriſches 
Beamtenperſonal erhalten. 

Serbien. In Belgrad find 20 000 Berndel gewehre mit 
dazu gehöriger Munition angekommen, welche der Kaiſer von 
Rußland den Serben geſchenkt hat. 

Spanien. Die zwiſchen den Spaniern und dem Sul⸗ 
tan von Marocco in Afrika aufs Neue ausgebrochenen Zwiſtig⸗ 
keiten ſind beigelegt. Der Sultan hat jede Genugthuung zu ge⸗ 
ſagt. — Im Laufe der letzten Woche haben 344 Cholera⸗ 
erkrankungen in Spanien ſtattgefunden, von welchen 198 
tödtlich verliefen. 


Amerika. Der Ausſtand der Eiſenbahn⸗ 
beamten in Nordamerika neigt ſich nun endlich dem Abſchluß 
zu. Die Mittel der Streikenden ſind erſchöpft. — Zwiſchen San 
Salvador und Guatemala, zwiſchen welchen beiden 
centralamerikaniſchen Staaten die Feindſeligkeiten bereits begonnen 
hatten, iſt durch Vermittelung Mexikos noch in der letzten Stunde 
Friede geſchloſſen. 


— ——— 

Eine Aufgabe für die Vergnügungs⸗ 

ö Vereine 

Unſer deutſches Vaterland zählt an Vereinen, „ſränzchen; und 
ſonſtigen Verbindungen, die lediglich oder doch in der Hauptſache dem 
Vergnügen und der geſelligen Unterhaltung dienen, wohl eine Legion. 
Zuweilen wird des Guten mit den Vereinsgründungen ſogar etwas zu 
viel gethan, indeſſen in der Geſammtheit iſt es in Deutſchland noch 
nicht ſchlimmer, als in anderen Ländern und namentlich iſt uns England 
mit ſeiner unendlichen Maſſe von „Clubs“ noch weit voraus. Aber es 
ſoll nicht über die Zahl und die Zweckmäßigkeit ſolcher Vereine ge- 
ſprochen werden, ſondern über eine Aufgabe, welche die Geſammtheit 
aller dieſer Vereine ſich ſtellen könnte, eine Aufgabe, die leicht durch⸗ 
zuführen iſt und doch unendlichen Segen bringt, wenn jedes Mitglied 
eines ſolchen Vereins, das ja jährlich für ſein Amüſement wer weiß wie 
viel ausgiebt, nun noch eine einzige Mark im ganzen Jahre anlegen 
wollte für Heilanſtalten im deutſchen Reiche, in welchen Schwind⸗ 
ſüchtige Aufnahme finden können. Es giebt wirklich kein nothwendigeres 
Arbeitsfeld als dies, auf dem Tauſende von Menſchenleben gerettet wer- 
den können. Die Schwindſucht iſt bis zu einem gewiſſen Stadium viel- 
fach heilbar, dazu gehört aber ein Aufenthalt in ſtaubfreier reiner Luft, 
eine langdauernde, ſtändige Ueberwachung durch einen Arzt. Wie Viele 
find aber gänzlich außer Stande, für eine ſolche Kur die Mittel auf- 
zubringen? Ein anderer Theil der Schwindſüchtigen kann ſich wohl 
eine Zeit lang eine Kur gönnen, aber nicht in ausreichender Weiſe. Sie 
hoffen, daß die Geneſung folgen werde, und ſcheinbar tritt auch eine 
Beſſerung ein, bis dann plötzlich die tückiſche Krankheit mit neuer Kraft 
auftritt und das Ende herbeiführt. Außerordentlich groß iſt die Zahl 
derer, welche an der unheimlichen Krankheit leiden, in allen Ständen 
und Klaſſen findet ſie ſich, aber recht klein iſt die Zahl derer, welche ſich 
eine wirklich angemeſſene Kur angedeihen laſſen kann. Tauſende von 
Arbeitskräften gehen alljährlich durch die Schwindſucht der Nation ver⸗ 
loren, Tauſende von Familien werden durch ſie in Sorge geſtürzt, und 
zuweilen auch macht das Leiden durch Vererbung kommende Geſchlechter 
unglücklich. Und die Krankheit iſt eine der unheimlichſten. Der Patient 
kennt ſein Leiden, bleibt aber guten Muthes, bis auch Anderen die 
Fortſchritte deutlich offenbar werden, und Jene zu rechnen beginnen, 
wie lange der Kranke wohl noch zu leben habe. Wer mag ſich ſolche 
Lage ausmalen? Hier, wo nicht oft der Einzelne ſich helfen kann, muß 
die Geſammtheit eintreten, jede Mark kann ein Menſchenleben retten. 
Man ſoll nicht immer dem Staate und Staatsbehörden mit ſolchen 
Anliegen kommen, jene haben ohnebin genug zu thun. Eine Mark — 
ein Menſchenleben! Und an die Vergnügungs-Vereine, gerade an ſie, 
ſoll das Wort ſich richten: Denkt daran, wie ſo viele, die heute lang⸗ 
ſam umherwandeln, einſt flott dahinſprangen, manche Nacht durchtanzten 
und ihres Lebens ſich freuten. Sie haben auch nicht gedacht, wie es mit 
ihnen einſt kommen würde! Nicht mögen Alle ohne Schuld an ihrem 
Leiden fein, aber — richtet nicht, ſondern helfet. Das Bedürfniß iſt 
ein dringendes, die Aufgabe eine heilige, das Opfer gering. Tauſende 
von Vereinen hat das deutſche Reich aufzuweiſen, ſollten unter ihren 
Mitgliedern nicht genug ſein, die helfen wollen, wo Hilfe geboten? 
Etwaige Zuwendungen ſind wir bereit anzunehmen und eventuell einer 
ſich vielleicht bildenden Centralſtelle zu übermitteln. 


gleitung ſeines Hauptmannes gefangen genommen und auf 
ſeinem eigenen, von ihm befehligten Schiffe gen Hamburg gebracht, 
hatte ſein beſonderes Intereſſe erfüllt. Das junge, verderbte 
Blut hatte ihm in der Seele leid gethan, und ſo war es ge⸗ 
kommen. daß er ſich auch bei dem Beichtvater, der ihn zum Tode 
vorbereitet, erkundigt hatte, ob der Junker bußfertig oder als ein 
verſtockter Miſſethäter geſtorben wäre. Da hatte er denn ver- 
nommen, daß Hans von Alefeld als reuiger Sünder dieſe Welt 
verlaſſen, ſo daß es dem Beichtiger ſchier geweſen ſei, als habe 
er ein weiches Herz beſeſſen, von dem man nicht habe bgreifen 
können, wie es ſich auf ſolche Abwege hatte verirren können, zu 
einem Genoſſen des wilden Kniphoff zu werden. $ 

An alles dieſes dachte Herr Ditmar Kohl jetzt, und die 
Folge davon war, daß er ſeine Prüfung des neuen Gaſtes von 
Neuem aufnahm. Man merkte ihm an, daß eine Unruhe in ihm 
gährte, die er nicht beherrſchen konnte; plötzlich trank er ſeinen 
Becher aus und erhob ſich von ſeinem Sitz. 

„Laßt die Pferde ſatteln, Herr Wirth. Mich will bedünken 
als könnten wir noch ein Stück Weges weiter reiten. Die Nacht 
iſt nicht dunkel. Ihr ſeid einverſtanden, Herr Eichenholz?“ 

Der Gefragte machte eine nicht minder verwunderte Mien e 
als der Wirth, doch war er gewohnt, dem Willen ſeines Beglei⸗ 
ters ſich unterzuordnen, und während der Wirth ging, um dem 
an ihn ergangenen Befehl folge zu geben, rüſtete er ſich gleichfalls 
zum Aufbruch. Nach üblichem Gruß, wie die Sitte es erforderte, 
verließen Beide dann die Schenkſtube. 

„Mögt Ihr von mir denken was ihr wollt, 
Herr Ditmar Kohl draußen auf dem Gang tief aufathmend zu 
ſeinem Begleiter, „aber das Eine ſag ich Euch: Iſt der Junker 
Hans von Alefeld gewiß und wahrhaftig auf den Grasbrook mit 
den andern Genoſſen ſeiner Schandthaten ſeines Leibes ledig ge⸗ 
worden, dann hat derſelbe im Grabe nicht Ruhe gefunden und 
ſein Geiſt wandert umher, den Menſchen zum warnenden Exem⸗ 
pel. So wahr ich hier vor Euch ſtehe: Der da drinnen iſt Hans 
von Alefeld, der Genoſſe Klaus Kniphoff's, entweder er ſelbſt, 
wie er leibt und lebt, oder — es iſt ſein Geiſt — der Geiſt des 
Gerichteten!“ 


Gevatter,“ ſagte 


(Fortſetzung folgt.) 


Provinzial: Nachrichten. 

— Culm, d. 19. Auguſt. (Die hieſige Cadetten⸗ 
Anftalt) wird mit dem 23. d. M. ihr Leben in Culm, wo fie 
ca. 100 Jahre beſtanden, beſchließen. Ihre Zöglinge gehen dann 
bis Anfang October in die Ferien und beziehen nach den Ferien 
ſofort die neue Anſtalt in Cöslin, wohin der Commandeur der 
Anſtalt bereits überſiedelt iſt. 

— Graudenz, 18. Auguſt. (Verſammlung.) In 
der geſtrigen Generalverſammlung der Fleiſcher⸗Innung wurde 
die Einführung einer Verſicherung des Rindviehs gegen Tuber⸗ 
kuloſe beſchloſſen. Ein Statut wurde vorläufig angenommen, 
und es ſollen nun die Fleiſcher und auch die Landwirthe, welche 
Rindvieh an Fleiſcher verkaufen, zum Beitritt aufgefordert werden. 

— Marienburg, 18. Auguſt. (Ver ſchiedenes,) Der 
engliſche Botſchafter am deutſchen Hofe Sir Malet traf geſtern in 
Begleitung eines Mſtr. Howart hier ein und ſtieg im Hotel zur 
Marienburg ab. Die Herren nahmen eine eingehende Beſich⸗ 
tigung des Ordensſchloſſes vor und legten ein großes Intereſſe 
fur die fortſchreitenden Schloßerneuerungsarbeiten an den Tag. 
— Im hieſigen Lehrer⸗Seminar tritt die granuloſe Augenkrankheit, 
welche anſteckend iſt, epidemiſch auf und ſind ca. 90 Zöglinge der 
Anſtalt von der Krankheit befallen. 

— Marienwerder, 16. Auguſt. (Wieder gefaßt.) Ein 
Zuchthäusler, welcher geſtern von hier nach Mewe gebracht wer⸗ 
den ſollte, hatte es durch Bitten dahin gebracht, daß ihm der Trans⸗ 
porteur in Gr. Weide die Feſſeln löſte. Nachdem der Gefangene 
in einem dortigen Gaſtzimmer einige Male auf⸗ und abgegangen 
war, eilte er plötzlich zu einer Hinterthür und gelangte durch 
dieſe auf das freie Feld, doch gelang es dem Transporteur, den 
Verbrecher einzuholen, von neuem zu feſſeln und dem Zuchthaus 
in Mewe zu überliefern. 

— Flatow, 18. Auguſt. (Feuer.) Heute Nacht brannte 
auf dem hieſigen katholiſchen Pfarrhofe ein Stallgebäude, das in 
ſeinem Oberraum ganz mit Klee und Heu angefüllt war, bis 
auf die Umfaſſungsmauern nieder. 200 Schafe ſind in den 
Flammen umgekommen. Unſere freiwillige Feuerwehr hat 4 
Stunden ſchwer arbeiten müſſen, um die benachbarten Gebäude 
zu ſchützen. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt nichts Näheres 
bisher bekannt geworden. 

— Hammerſtein, 18. Auguſt. (Unfall) Geſtern Nach⸗ 
mittag ereignete ſich hier ein recht bedauerlicher Unglüctsfall. 
Nachdem die Feld⸗Artillerie⸗Regimenter Nr. 35 und 36 auf dem 
Schießplatz ihre Schießübungen beendigt hatten, fanden ſich viele 
Perſonen ein, um die alten Munitionsſtücke zu ſammeln. Drei 
Kinder ſanden auch ein nicht erepirtes Geſchoß und nahmen es 
auf. Wahrſcheinlich haben ſie das Geſchoß unterwegs fallen 
laſſen, wobei daſſelbe crepirte und dem einen Knaben einen Arm 
abriß und dem anderen die Bruſt erheblich beſchädigte. 

— Pr. Stargard, 18. Auguſt. (Eine curioſe Dieb⸗ 
ſtahlsgeſchichte) ſpielte fi in voriger Woche in Czersk ab. 
Der Beſitzer Pieſik aus Lubna war mit ſeiner Tochter mit einem 
einſpännigen Fuhrwerk nach Czersk gekommen und mit demſelben 
auf den Hof des Gaſtwirths Stracke gefahren. Als nach einiger 
Zeit Pieſik nach ſeinem Fuhrwerk ſehen wollte, war daſſelbe ver⸗ 
ſchwunden und wurde ihm von Leuten mitgetheilt, daß ein junger 
Mann mit demſelben in der Richtung nach Pr. Stargard ge⸗ 
fahren ſei. Sogleich wurde die Verfolgung ins Werk geſetzt, 
welche den günſtigen Erfolg hatte, daß kurz vor Frankenfelde der 
vermeintliche Dieb eingeholt wurde. Vater und Tochter erſchra⸗ 
ken nicht wenig, als ſie in dem Verfolgten den Verlobten der 
Tochter erkannten, welch letztere jedoch das Verhältniß gelöſt 
hatte. Zur Rede geſtellt über ſeine Handlungsweiſe, äußerte er, 
daß ihm das Verhältniß mit der Tochter des P. etwa 100 Mk. 
gekoſtet habe, und da er keine Ausſicht hatte, ſeine Ausgaben 
zurückzuerhalten, ſo hätte er ſich an dem Fuhrwerk ſchadlos halten 
wollen. Dieſe eigenmächtige Handlungsweiſe wurde jedoch nicht 
gut geheißen und der Bräutigam dem Gemeindevorſteher übergeben. 


Vater und Tochter fuhren darauf mit ihrem Fuhrwerk wieder 


nach Hauſe. 

— Bromberg, 19. Auguſt. (Verein Bromberger 
Radfahrer.) Das Programm für das am 31. d. M. ſtatt⸗ 
findende Wettfahren des Vereins Bromberger Radfahrer, welches 
uns heute zugeſandt wurde, enthält folgende Nummern: 1. Er⸗ 
öffnungsfahren für Zweiräder (hohe und niedrige). 2000 Meter, 
Einſatz 3 Mark, 1 Medaille und 3 Ehrenpreiſe: Werth 50, 25 
und 15 Mark. 2. Dreirad = Hauptfahren. 3000 Meter, Einſatz 
5 Mark, 2 Medaillen unb drei Ehrenpreiſe: Werth 75, 40 und 
20 Mark. 3 Niederradfahren. 3000 Meter, Einſatz 3 Mark, 2 
Medaillen und 3 Ehrenpreiſe: Werth 50, 30 und 20 Mark. 4. 
Junioren⸗Zweiradfahren (auf hohen und niedrigen Rädern) 
2000 Meter, Einſatz 3 Mark, 3 Ehrenpreiſe: Werth 30, 20 und 
10 Mark 5. Dreiradfahren mit Vorgabe. 2000 Meter, Einſatz 
3 Mark, 3 Ehrenpreiſe: Werth 30, 20 und 10 Mark. 6. Club⸗ 
fahren mit Vorgabe. 2000 Meter, Einſatz 3 Mark, 3 Ehrenpreiſe: 
Werty 30, 20 und 10 Mark. 7. Hochrad⸗Hauptfahren. 7500 
Meter, Einſatz 6 Mark, 3 Medaillen und 3 Ehrenpreiſe: Werth 
100, 60 und 30 Mark. Zu ſämmtlichen Fahren ſind nur Touren⸗ 
maſchinen zuläffig Die Bahnlänge beträgt 333 ½ Meter. — 
Nennungsſchluß Dienſtag, den 26. Auguſt. 

IPB Schneidemühl, 18. Auguſt. (Unfall.) Der 10 Jahre 
. e Knabe K. hieb heute Nachmittag ſeinem gleichalterigen Schul⸗ 
add Namens Höft auf dem elterlichen Grundstück in der 

5 owſtraße mit einer Axt die rechte Hand am Gelenk total 
5 Der Verlegte hatte eine Kneifzange vom Klotze nehmen 
wollen; in demſelben Augenblick hatte K. mit der Axt auf den 
Kloz geſchlagen, und das Unglück war geſchehen. 


AJocales. 
Thorn, den 20. Auguſt 1890. 

— Militäriſches. Die Beſichtigung der Regimenter bezw. Bri⸗ 
gaden des 17. Armee-Corps durch den commandirenden General, Ge 
nerallieutenant Lentze, finden wie folgt ſtatt: Es werden beſichtigt: 
am 20. Auguſt das Grenadier-Negt. Nr. 5 und das Infanterie⸗Regt. 
128 in Danzig, am 21. die Inf. Regt. Nr. 18 und 44 in Dt. Eylau, 
am 22. die uf. Reg. 14 und 141 in Graudenz, am 25. die 36. Cadallerle 
Brigade in Danzig, am 27. die 72. Inf. Brigade in Dt. Eylau, am 
28. die 35. Cavallerie⸗Brigade und am 29. die 70. Inf. Brigade in 
Thorn, am 30. die 71. Inf. Brigade in Pr. Stargard. Am 1. Sep⸗ 
tember die 69. Infanterie-Brigade in Graudenz. — 

Heute Morgen gegen 4 Uhr rückte das Inf. Reg. von der Mar⸗ 
witz, gegen 6 Uhr das Inf. Reg. v. Borcke mit klingendem Spiel zum 
Exercieren auf dem Liſſomitzer Felde aus und kehrten gegen 9 reſp. 
11 Uhr von dort zurück. — Nachmittag gegen 4 Uhr rückte das Pionir 
Bataillon zur Schießübung nach Boyen bei Lötzen ab, wohin daſſelbe 


mittelſt Extrazug, welcher nach 6 Ubr abging, befördert wird. Nächſten 
Freitag, den 29. er. kebrt das Bataillon zurück. 8 i 

— Probepredigten. In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
werden ihre Probepredigten halten: Hülfsprediger Lebfeld am 24. Auguſt er. 
Pfarrer Hänel am 31. Auguſt cr. und Pfarrer Stück am 7. Sepzember cr. 

— Guſtav Adolf » Stiftung. Für die in Mannheim auf der 
Hauptverſammlung der allgemeinen deutſchen Guftan » Adolf Stiftung 
zu vertbeilende große Liebesgabe iſt neben den Gemeinden Forchheim 
in Bayern und Raniſchau in Galizien auch die Gemeinde Sierakowitz 
in Weſtpreußen iu Vorſchlag gebracht worden. 5 

— Kirchencollecte. Der Ober -Kirchenrath hat genehmigt, daß an 
einem Sonntage im II. Quartal in den evangeliſchen Kirchen der 
Provinz Weſtpreußen eine Collecte behufs Förderung des Baues eines 
Bethauſes in Schrotz (Didcefe Dt. Krone) abgehalten werde. Die Wahl 
des betreffenden Sonntags ift den einzelnen Gemeinden überlaſſen 
worden. 

— Preußiſche⸗Klaſſenlotterie. Die Einlöfung der Looſe erſter 
Klaſſe der 183. preußiſchen Klaſſenlotterie hat begonnen und muß bis 
zum 25. d. bewirkt ſein. 

— Theater. Der Beſuch der geſtrigen Vorſtellung, der trotz des 
überaus beißen Wetters ein außerordentlich ſtarker war, bewies ebenſo 
wie die empfangenen Blumenſpenden, daß Frl. Dora Pötter, die Bene- 
fiziantin ſich im Publicum einer bedeutenden Gunſt erfreut, welche ihr 
einen angeſebenen Erfolg brachte. Wenn auch die Wahl des Stückes 
— Lurronges „Weg zum Herzen“ — kaum zum Benefiz für Frl. Pötter 
paſſend war, hat fie darin doch ſehr wenig zu tbun, das Publicum ſtand 
ſich bei dieſer Wahl nicht ſchlecht, es nahm mit lebbafter Animirtheit 
die Heiterkeit des Werkes hin und war überbaupt von der Vorſtellung 
ſebr befriedigt. In der Darſtellung errang ſich Herr Neher als Aſſeſſor 
v. Schott mit einer recht lebensvollen und ſicheren Wiedergabe die 
Krone. Aber auch die Uebrigen Frl. Dora Pötter (Julie) Herr Kaiſer 
(Commercienratb) Frl. Töldte (Mathilde) Herr Klinkowſtröm (Aſſeſſor) 
Frau v. Poſer (Babette) wirkten anerkennend mit. Frl. Jonas war 
geſtern leider etwas ſebr ſteif. Sie hat fonft ſchon beſſer geſpielt. Da 
die Rollen ſchlecht memorirt waren, mußte ſich die Souffleuſe leider 
bemerkbar machen. ; 

— Die Liedertafel veranitaltet am Sonnabend, den 23. d. im 
Victoriagarten für ihre activen und paſſiven Mitglieder ein cemütbliches 
Beiſammenſein und ſollen dabei Vocals und Inſtrumental-Vorträge 
zur Aufführung gelangen. 

— Einkommen der Volksſchullehrer in größeren Orten. Der 
Cultusminiſter hat unter dem 1. Juli d. J. die Regierungen angewieſen⸗ 
alsbald das Stelleneinkommen ſämmtlicher Lehrer und Lehrerinnen an 
öffentlichen Volksſchnlen in den Orten mit über 10 000 Einwohnern 
einer eingehenden Prüfung zu unterziehen, welche ſich unter Berückſich⸗ 
tigung der Verhältniſſe jedes Ortes und der einzelnen Stellen insbe- 
ſondere auf die Angemeſſenheit der beftehenden Maximal⸗ und Minimal- 
ſätze, ſowie darauf zu erſtrecken hat, ob innerhalb dieſer Grenzen die 
Beſoldungen dem fortſchreitenden Dienſtalter und den Theuerungsver⸗ 
bältniſſen des Ortes entſprechend mindeſtens im gleichem Verhältniſſe 
abgeſtuft find, wie dies durch die ſtaatlichen Dienſtalterszulagen in Orten 
mit 10 bob und weniger Einwohnern geſcheben iſt, und ob auch die an 
anderen Orten im öffentlichen preußiſchen Volksſchuldienſte zurückgelegte 
Dienſtzeit in angemeſſener Weiſe in Anſatz kommt. In denjenigen 
Fällen, in welchen bei dieſer Prüfung ſich die Gehälter an und für 
ſich und im Vergleich mit der Neuregulirung, welche das Einkommen 
der Lehrperſonen in Orten bis zu 10 000 Einwohnern durch die Zu- 
billigung ſtaatlicher Dierſtaltersmlagen erfahren bat, als unzulänglich 
ergeben, ſollen ungeſäumt Verhandlungen angeknüpft werden. 

— Falſche Coupons Gefälſchte Zinsſcheine zur vierprocentigen 
preußiſchen conſolidirten Staatsanleihe, Reihe 1 Nr. 20 über 6 Mt. 
mit der Nr. 219 583 vom 6. Juli 1880, ſind im Umlauf. Vorſicht bei 
Annahme ſolcher Scheine iſt geboten. Kennzeichen iſt der fehlende Trocken⸗ 
ſtempel. Die Falſchſtücke tragen anſcheinend alle die Nr. 219 583. 

— Erleichterung des Grenzverkehrs. Der Finanzminiſter hat 
eine Erleichterung des Waarenverkehrs im Grenzgebiet dahin gewährt, 
daß kaufmänniſche Quittungen unter gewiſſen Vorausſetzungen als Trans⸗ 
port-Ausweiſe dienen dürfen. Nach den vom Provinzialſteuerdireetor 
für Schleſien darüber veröffentlichten näheren Beſtimmungen entſcheidet 
über die Gewährung der angeführten Vergünſtigung an die Kaufleute 
in der Nähe der Grenze die betreffende Amtsſtelle im Einverſtändniß 
mit dem Bezirks⸗Obercontrolleur. Die Zurücknahme der nur an Kauf- 
leute zu ertheilenden Vergünſtigung — die betreffenden Kaufleute dürfen 
noch nicht wegen Vergehens gegen die Zoll. und Steuergeſetzgebung bes 
ſtraft ſein — kann jederzeit ohne Angabe von Gründen erfolgen und 
wird öffentlich bekannt gemacht. Die Quittung, für welche keine befondere 
Form, aber der Inbalt genau vorgeſchrieben iſt, gilt nur für Gegen- 
ſtände des gewöhnlichen täglichen Gebrauchs, welche zum eigenen Ga 
brauch im Haushalt eingetauft ſind, und nur für den Tag, an dem ſie 
ausgeſtellt iſt. Für Transporte von Hauſirern und Wiederverkäufern 
gelten ſie nicht; auch Fleiſchwaaren, lebendes Vieh und Luxusgegenſtände 
bedürfen der amtlichen Bezettelung. Das ſind allerdings Beſchränkungen, 
aber die Hanptſache bleibt die Verkehrserleichterung, daß den Quittungen 
der Kaufleute den Zollbeamten gegenüber Beweiskraft einge räumt wird. 

— Verdingungstermine. Die Arbeiten zur Erweiterung des 
Freigüterſchuppens auf dem Babhnhofe Thorn einſchließlich Material⸗ 
Lieferung in 2 Looſen zu vergeben und zwar: Loos I. Abbruch eines 
Theiles des erſten und des Dachgeſchoſſes (der Räume für die Güter⸗ 
abfertigung) am Freigüterſchuppen ſowie eines Theiles des Holzgüter- 
ſchuppens und Ausführung der Erd-, Maurer⸗, Zimmerer⸗, Dachdecker , 
Töpfer- und Klempnerarbeiten. Loos II. Ausführung der Tiſchler⸗, 
Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicherarbeiten. 

— Spiegelglasverſicherung. Verſicherten, welche ihre Schaufenſter 
während der Nachtzeit nicht geſchloſſen baben, und dabei an denſelben Be- 
ſchädigungen, gleichviel welcher Art, entſtehen, wird von der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft der entſtandene Schaden nicht erſetzt. Ein in Poſen dieſerbalb 
entſtandener Proceß wurde zu Gunſten der Geſellſchaft entſchieden. 

— Zur Verhütung von Beſchwerden wegen verſpäteter An⸗ 
weiſung von Liquidationen der Gemeinden über Vergütung des bei den 
Herbſtübungen geſtellten Vorſpannes zur Anfuhr der Verpflegungs⸗ und 
Bivouaks⸗Bedürfniſſe ſowie der Fourage iſt durch das Kriegsminiſterium 
nach Vereinbarung mit dem Miniſter des Innern und unter Zuftim- 
mung des Reichskanzlers für die diesjährigen Herbſtübungen eine neue 
Inſtruetion erlaſſen worden. U. A. ſollen danach die Beſcheinigungen 
über geleiſteten Vorſpann militäriſcherſeits nach einem gegebenen ein ⸗ 
heitlichen Muſter ausgeſtellt und den Gemeindevorſtänden — nicht den 
einzelnen Geſpann führern — ausgehändigt werden. Die zuſtändigen 
Landrathsämter baben dieſe Beſcheinigungen, ſobald ſie ihnen von den 
Gemeinden zugehen, im Einzelnen zu prüfen, ihrerſeits zu beſcheinigen 
und dann ſofort für ſich ohne Anſchreiben an die Intendanturen zum 
Zwecke der Anweiſung einzusenden. 

— Maul- und Klauenſeuche betr. Die Regierungspräſidenten 
find angewieſen worden, überall da, wo die Maul- und Klauenſeuche 
feſtgeſtellt iſt, ſtrengere Maßregeln zur Unterdrückung derſelben zu ver⸗ 
fügen, als dies bisber zu geſchehen pflegte. Insbeſondere ſollen bis 


zum völligen Erlöſchen der Seuche keine Viehmärkte in den betreffen - 
den Kreiſen ſtattfinden, wogegen die Abhaltung von Pferdemärkten 
ausnahmsweiſe unter Beobachtung verſchärfter Vorſchriften geſtattet 
wird. 

— Karpenter-Bremſe Nachdem die Karpenter⸗Bremſe auf den 
Staatsbahnen bei Berfonenzügen faſt durchgängig zur Einführung gelangt 
iſt, werden nunmehr Erbebungen angeſtellt, ob ſich dieſelbe auch für 
Güterzüge eignet. Die Einführung der Dampfbremſe bei Güterzügen 
dürfte zu einer nicht unbedeutenden Verminderung des Bahnperſonals 
führen. 

— Feuer. Auf Mocker brannte geſtern Nachmittag das Rumm⸗ 
ler'ſche Haus, an der Chauſſee gelegen nieder. Leider iſt das Inventar 
der Einwohner, welches wenig oder garnicht verſichert war, mitver⸗ 
brannt. 

— Zuſchlagsertheilung. Dem hier bekannten Bauunternehmer 
L. Degen in Berlin ſind zu unſerer neulich gebrachten Notiz auf der 
Bahnſtrecke Konitz⸗Ruhnau noch drei weitere Looſe auf das zweite Ge- 
leiſe dieſer Strecke übertragen worden. 

a Gefunden wurde an einem Marktwagen ein alter Schirm, wel⸗ 
cher mit einem neuen vertauſcht, dort ſtehen gelaſſen wurde. 

a Polizeibericht. Eine Perſon wurde verbaftet. 


Aus Nah und Fern. 

* (Arbeiterbewegung) Zum hamburger Streik wird von 
dort berichtet: Zahlreiche Maurer, Zimmerer, Arbeitsleute, Schlächter 
u. ſ. w. haben in den letzten Tagen ihren Frieden mit den Arbeitgebern 
gemacht, und die Zabl der Ausgeſperrten iſt deshalb ſehr zuſammenge⸗ 
ſchmolzen. Die Lohncommiſſion bat nunmehr beſchloſſen, den Genoſſen 
überall mitzutheilen, daß die Sammlungen für die bamburger Aus⸗ 
geſperrten einzuſtellen ſind. — Die magdeburger Staatsanwaltſchaft 
hat gegen 50 Vorſtandsmitglieder von 15 Fachvereinen wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Vereinsgeſetz Anklage erhoben. In Arbeiter⸗ 
kreiſen wird dieſe Maßregel auf die bekannte Miniſterialverfügung zu⸗ 
rückgeführt, welche eine ſtrengere Handhabung der beſtehenden Geſetze 
in Betreff der Soeialdemocratie anordnet. Die Fachvereine werden als 
politiſche Vereine aufgefaßt, die mit einander in Verbindung treten. 

* (Das meininger Hoftheater) giebt ſeine Gaſt⸗ 
ſpielreiſen auf. 

* (Eintätowierter König.) Bernadotte, König 
von Schweden, ſollte ſich, als er todtkrank war, einem Aderlaſſe 
am Arme unterziehen, weigerte ſich aber entſchieden, unter dem 
Vorgeben, Alexander I. von Rußland ſei den Folgen eines Ader⸗ 
laſſes erlegen. Nach ſeinem Tode fand man den wahren Grund 
der Weigerung: auf ſeinem Arm waren die Worte tätowirt: 
„Liberté, Egalite, Fraternité.“ Bernadotte hatte ſich dieſelben zur 
Zeit der franzöſiſchen Revolution eingraviren laſſen und mochte 
die Inſchrift bei ſeinem Leben nicht zeigen. 


Letzte Nachrichten. 
Die erſte Diviſion des Mittelmehrgeſchwaders in Toulon 
hat den Befehl erhalten, ſich bereit zu halten, im Nothfalle inner⸗ 
halb 24 Stunden nach Marocco abzugehen. 
Ein neues Decret richtet einen unterſeeiſchen Vertheidigungs⸗ 
dienſt unter dem Befehl des Marineminiſters ein. Die General⸗ 
leitung des Torpedoweſens wird aufgehoben. a 


Der Amerikaner Namens Davis Dalton iſt vorgeſtern Abend 


in Folkeſtone gecandet, nachdem er von Boulogne aus den Canal 
glücklich durchſchwommen hatte. Davis hat die ſechzig (engliſche) 
Meilen lange Strecke in 23 Stunden 28 Minuten — meiſt auf 
dem Rücken ſchwimmend — zurückgelegt. Kaum hatte er aber 
das Ufer betreten, ſo brach er ohnmächtig zuſammen, erholte ſich 
jedoch ſehr bald von dieſer Anwandlung der Erſchöpfung. 


Wandels Nachrichten. 
ate bes. Thorn, den 19. Augufl. 
Weizen, gerte 12 pid. Lia 100° BE 42 bel 172 Mt 
Ai cen, a dert 408. 158 Mi, Run, an Mt. FE 
142/43 Mt, 


Gerſte, ohne Handel. 
Erbſen, ohne Handel. i 
Hafer, neuer je nach Qualität 125 —138 Mk. 


Danzig, 19. Auguſt. } 

Weizen Ioco ruhiger, per Tonne von 1000 Kilogr. 157—194 Mk. 
bez. Regultierungspreis bunt lieferbar tranſit 128pfd. 189 
Mk., zum freien Verkehr 128pfö 189 Mk. 

Roggen loco unv., per Tonne von 1000 Kilogr. rc c 120 
fd. inländiſcher 142—144 Mk., tranfit 107 k. bez 
Regullrungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 143 Mk, unterpoln- 
107 Mk, tranſit 105 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter eontingentirt loco 59 ½ Mk. Br., per 
Oeibr⸗Dee. 52½ Mk. Gd., per Novbr.-Mai 53 255 Gd. 
nicht eontingentirt loco 39 / Mk. Br., per Oct⸗Dezbr. 33 M. 
Gd., per Nov-Mai 33%, Mk. Gd. l 


Königsberg, den 19. Auguſt 
Weizen unverand. loco pro 1000 Kilogr. 
180, 126/7pfb. 184 Mk. bez. 
Roggen unver., loco pro 1000 Kilogramm 
140, 118pfd. 141, 119 14) und 148, 
145,50 Mk. b 


bochbunter 129/23pfd 


inländiſcher 117pfd. 
120pfd 144, 12112pfd 


ez. 
Spiritus (pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von min⸗ 


deſtens 5000 1) ohne Faß loco eontingentirt 61 


e } x Mk. Br. 
nicht contingentirt 41 Mk. Br. f 


Telegraphiſche Schluſteburſe 
Berlin, den 20 Auguſt. 


Tendenz der Jondsbörſe. ſchwankend | 20. 8. 90. | 19. 8. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass . 245,75 ‚| 245,70 
Wechſel auf Warſchau ku z 245,45 | 245,40 
Deutſche Neichsanleihe 3½ pre. 99,75 99,75 
olniſche Pfandbriefe 5 pro e. 72,50 72,50 

olniſche Liguidationspfandbriefe 68,90 69,— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½¼ proe. 97,90 97,90 
Diseonto Commandit Antheile 226,60 | 227,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 79,75 | 179,99 
Weizen: Auguſt RER. . 195,— 193,50 
September-Detobr . + «+ 187,50. | 186,50 

loco in New-⸗Mork N 109,90 | 108,50 

Roggen: looo ee 163, — 163, 
Auguſfſft ; © . 169,— | 168,70 
September⸗Oetobeer 164.—163,.— 

Oetober-No vember 161,20 160.— 

Rüböl: TR 60,40 60,40 
September-Octobr . . 58,30 58,70 

Spiritus: 50er looo 60, — 60,.— 
70er loco B . . 2 & 40,60 40,40 

70er Auguft:Septembr . . 39,50 39,40 

70er September⸗Oetober 38,80 38,50 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,17 m unter Null. 
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Bekanntmachung. 
Poſtpacketverkehr mit 
Griechenland. 


Nachdem Griechenland dem Ueber⸗ 
einkommen des Weltpoſtvereins in Be⸗ 
treff des Austauſches von Poſtpacketen 
beigetreten iſt, können fortan durch Ver⸗ 
mittelung der griechiſchen Poſtverwaltung 

. ohne Werthangabe bis zum 
ewicht von 3 Kilogr. nach Aeghion 
(Voſtiza), Argoſtoli, Arta, Athen, Cala⸗ 
mata, Chaleis, Corfu, Corinth, Lamia, 
Lariſſa, Miſſolonghi, Nauplia, Patras, 
1 Pyrgos, Sparta, Syra, Tric⸗ 
cala, Tripolitza, Volo und Zante be⸗ 
fördert werden. Für ſolche Poſtpackete 
hat der Abſender an Porto zu ent⸗ 
richten: 
a) bei der Leitung über Trieſt 1,80 Mk., 
b) bei der Leitung über Ita⸗ 
lien (Brindiſt) . . 2,00 Mk. 
Berlin W., 16. Auguſt 1890. 


Der Staatsſecretär des 
Reichs⸗Poſtamts. 


In Vertretung: 
T 
Oeffentliche Verdingung der 

Lieferung von 200 000 Stück eichenen, 
»kiefernen oder buchenen Bahnſchwellen, 
20 505 Stück eichenen Weichenſchwellen, 
641 098 lfd. Meter Stahlſchienen, 
67 650 Paar und 8200 Stück Schie⸗ 
nenlaſchen, 305 100 Stück Laſchenbol⸗ 
‚zen, 313 300 Stück doppelten Feder⸗ 
ringen, 1 749 700 Stück Hakennägeln, 
771980 Stück Schienenunterlagsplatten, 
51000 Stück Schraubennägeln und 
450 000 Stück Schwellenbezeichnungs⸗ 
nägeln. Termin zur Einreichung und 
Eröffnung der Angebote am 12. Bep- 
tember 1890, Vormittags 11 Uhr 
im Materialien⸗Bureau der unterzeich⸗ 
neten, bei welchen die Lieferungsbedin⸗ 
gungen eingeſehen, und von welchem 
dieſelben gegen koſtenfreie Einſendung 
von 0,50 Mk. für Schwellen, 0,70 Mk. 
für Schienen, 0,60 Mk. für Laſchen 
und 1,20 Mk. für das übrige Klein⸗ 
eiſenzeug poſtfrei bezogen werden kön⸗ 
nen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Bromberg, den 16. Auguſt 1890. 
Königl. Eiſenbahn⸗Direetion. 


Bekanntmachung. 

Die für das Jahr 1891 aufgeſtellte 
Urliſte der in der Stadt Thorn woh⸗ 
nenden Perſonen, welche zu dem Amte 
eines Schöffen oder Geſchworenen be⸗ 
rufen werden können, wird eine Woche 

indurch und zwar vom 21 bis 28. 

uguſt d. Is. in unſerem Bureau I 
während der Dienſtſtunden zu Jeder⸗ 
manns Einſicht öffentlich aus liegen, 
was hierdurch mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht wird, daß gegen die 
Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Ur⸗ 
liſte innerhalb der oben beſtimmten 
Friſt bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tocoll Einſpruch erhoben werden kann. 

Thorn, den 20. Auguſt 1890. 


Der Magiſtrat. 
‚Meubau des Artushofes 
(ſtädtiſchen Geſellſchaftshauſes) 


zu Thorn. 
Die Ausführung des 1. Looſes der 
„Tiſchlerarbeiten (Fenſter und Thüren) 
für oben bezeichneten Neubau ſoll im 
Wege öffentlicher Ausſchreibung verge⸗ 
ben werden. Angebote in verſchloſſe⸗ 
nem Umſchlage mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift ſind bis 
Mlitwoch, den 27. d. Mts., 
Vormittags 11½ Uhr 
im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen ſowie An⸗ 
ſchlags Auszüge können vorher im 
Stadtbauamt eingeſehen, auch von dort 
gegen Erſtattung von 2,00 Mk. Um⸗ 
druckgebühren bezogen werden. 
Thorn, den 9. Auguſt 1890. 


Der Wagiſtrat. 
Die Bau⸗Commiſſton. 
% Oeffentliche 


nen den 28. erung. 
Montag, den 25. Auguſt tr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte der Ma⸗ 
ſchinenfabrik Born & Schütze in 
Mocker dort untergebrachte 
cal 32 Ctr. verſchiedene ſchmied⸗ und 
gußeiſerne Theile zum Roßwerk einer 
Schrot⸗ und Häckſelmaſchine 
ih meiſtbietend gegen gleich baare 
Hezahlung verſteigern. 


— 


K, 
„SGerichtsvollzieher in Thorn. 
albu u. eleg. Hinterzim. von ſof. 
zu vermieth. Culmerſtr. 345. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Freitag, den 22. Auguſt cr., 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des“ 5 


hieſigen Königl. Landgerichts-Gebäudes 
eine größere Parthie elegante Da⸗ 
men⸗Herbſt⸗ und Wintermäntel, ſo⸗ 
wie Jaquets 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Mita, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Die Nnführ der Gastohlen vom 
Bahnhof oder Uferbahn zur Gasanſtalt 
ſoll für das Etatsjahr 1890/91 ver⸗ 
geben werden. 
Angebote erſuchen wir bis zum 


23. Auguſt d. Is, 
Vormittags 11 Uhr 
im Comtoir der Gasanſtalt, wo die 
Bedingungen ausliegen, abzuben. 
Thorn, den 14. Auguſt 1890. 
Der Wagiſtrat. 
Der Preis für Gascoaks beträgt von 
beute ab: 
für groben Coaks 1,10 Mk. für 50 kg. 
für gebroch. Coaks 1,20 Mk für 50 kg. 
Die Lieferung ins Haus wird auf 
Wunſch von der Gasanſtalt beſorgt, 
innerhalb der Stadt wird dafür 10 Pf. 
für 50 kg. berechnet. 
Thorn, den 16. Auguſt 1890. 


Der Magiftrat. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Dienſtag, 26. Aug. cr., 


Morgens 11 Uhr 
wird auf dem Hofe der Cavallerie⸗ 


1 ausrangirtes Dienſtpferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 


Thorn, den 20. Auguſt 1890. 

Ulanen⸗Regiment von 
Schmidt. 

Mariazeller „ 

N 
Magen-Tropfen, 
ortrefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. 

Unübertroffen bei Appetit⸗ 
= Iofigteit, Schwäche des Magens, 
z belriechendem Athem, Blähung, 

ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magen⸗ 
katarrh, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Gries, übermä iger 
5 Schleimproduction, Gelbſucht, 
. Etel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
E cfalls er vom Magen herrührt), 
Schutzmarke. Magenkrampf, artleibigkeit, 

8 od. Berftopfung, Ueberladen des 
Magens mit Speiſen u. Getränken, rmer⸗, Milz⸗, 
Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden. — Preis & Mas 
ammt Gebrauchsanweiſung 80 Pf., Doppelfla 

1.40. Centr.⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, 
Kremsier (Mähren). 


8 2 
Mariazeller Sie jeit Jahren mit sehen 
7 e bei uhlver⸗ 
Abführpillen. ef be 


werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 


5 U Schützmarke und auf die Unterſchrift des Apoth. 
C. Brad . 


Kremsier. — Preis per Schachtel 50 
8 Mariczeller Magentropfen 8 Maria⸗ 
5 er Abführpillen find keine Gehelmmittel, die 
3 iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
angege en. 
ie Mariazeller Magentropfen und Mariazeller 
Abführpillen find echt zu haben * 


„Poſen 


Kinder im 
Alter von 4—12 Monaten 
müſſen im Sommer Kuhmilch 
mit Zuſatz von 
Timpes Kindernahrung.“) 

erhalten, ſollen ſie blühend ge⸗ 
deihen.) Packete a 80 u. 150 
Pf., Proſpecte gratis bei Hugo 
Claass, A. Koczwara. 


[rein Dan 


ift das beſte Inſe ctenpulver der Welt, - 


es tödtet mit wunderbarer Kraft 


Motten, Wanzen, Schwaben, 
Fliegen, 


löhe, Ameiſen, Naupen ete. 


(Empfohlen im Daheimkalender 
für Monat Mai.) 

Man fordere aber ſtets das echte 
überſeeiſch. Pulver von Andel 
und werfe ſein Geld nicht für ganz 
wirkungsloſe Inſectenpulver auf die 
Straße. Andels Pulver iſt in 
Blechbüchſen von 40 Pf. an zu haben 
bei E. Menzel. 


Negen⸗ 

Schirme werden mit Zanella⸗ 
Gloria und Seide ſchnell und gut 
bezogen bei 


ri 
2 


50 in allen besseren Kolonial-, Delicat 


8 Kuchen ete. bei. 


3000 bis 3500 Mark 


4 
| 


1 


6 = 
1 8 Nes 
hen, s See EIS 


u. Schwäche, Koli 


per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem 
e Central⸗Depät N. 


Haupt⸗Depot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtraße. Depots: 
J. Rybicki, Culm; Bernhard Huth. 


| — GL LELE 


100 


Visiten - Karten 
von 1 Mark an 
auf sehr gutem Carton und in 
eleganter Verpackung 
empfiehlt die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 
— GGLIGRRL 


— —— — 


Dr. Spranger'sche Heilsalbe 


N 
1 


Thorn: Rathsapotheke, ſowie in den benimmt Hitze und Schmerzen aller 
meiſten Apotheken in Weſtpreußen und 


Wunden u. Beulen, verhütet wildes 
Fleiſch zieht jedes Geſchwür, ohne zu 


ig schneiden fait ſchmerzlos auf, Heilt, in 


kürzeſter Zeit: böſe Bruſt, Karbunkel, 
veraltete Beinſchüäden, böſe Finger, 


Froſtſchäden, Flechten, Brandwun⸗ 


den ꝛc. Huſten, Stickhuſten, tritt jofort 
Linderung ein. Zu haben in Thorn 
Canned eee 


\ Aerztlich warm empfohlen! 
Zarte Haut! 
Man benutze nur die berühmte 


. 7 “ 
Puttendörfer'ſche 
Schwefelſeife, v. Dr. Alberti 
als einzig echte gegen rauhe Haut, 

Pickeln, Sommerſproſſen ıc. 
empfohlen. Pack 50 Pf. echt bei 
Hugo Claass, Drogenhandlung. 
f Ein intelligentes Mädchen, wel⸗ 
ches poluiſch ſpricht und bereits 
in Stellung war, wird als 


Verkäuferin 
geſucht. Off. unt. 100 i. d. Exp. d. 3. 
Verkäuferin, 
chriſtlich, welche in Schnittwaaren 
ausgelernt hat, bei gutem Gehalt ſogl. 
oder ſpäter nach Bromberg geſucht. 
— Dar Kurtz. 

‚As Eincaſſirer und Stadt⸗ 
reiſenden ſuche per 1. Septbr. einen 
eautionsfähigen 


jungen Mann, 


der auch polniſch ſpricht. 


* G. Neidlis ger, 1 


5 Puddine-Pulver 


von Gebr., Stollwerek, Köln, 
mit Vanille-, Mandel-, Citron-, Himbeer-, Orange- & Chocolade 
7 Geschmack, ö 


ind sehr empfehlenswerth zur schnellen Anfertigung von wohlschmeckendenf 

kalten und warmen Puddings, Torten und Aufläufen. . 
Vorräthig in Schachteln mit sechs verschiedenen Pulvern 
zu Mk. 1.20 oder einzeln zu 20 Pf. 


Jeder Schachtel liegt ein Receptenbüchlein für 50 verschiedene Pudding 


können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit er- 
werben. Offerten sub. J. 349 an Rudolf Mosse. Fran! furt a. M. 


—— — — —— —[U—é— . —ä. 


500 Jahr alte berühmte uche 
St. Jacobs-Mageutropfen. | 


Unerreicht bei b und Darmkatarrh, Magenkrampf 

„Sodbrennen, ſchlecht. Athen, ſaur. 

Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbſucht, Milz., Bi 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 

Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 


S Die gacobstropfen find Fein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed, Flaſche angegeben. 
u haben in faſt allen Apotheken a 1 Mk., gr. Flaſche 8 
I Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 


Victoria-Garten. 
Donnerſtag, 21. Auguſt er., 
Kein Theater, ER 


Freitag, den 22. Auguſt er., 
Zum Benefiz für Herrn Scholz- Wehl. 
Der Salontyroler. 
Luſtſpiel in 4 Acten von G. v. Moser. 
O. Pötter, 
Theater ⸗ Director. 


N ee in Thorn. 


ess- und Droguen- Geschäften. 


zu | 
erdienst 


Donnerftaa, 21. Auguſt er., 


Beneſiz⸗Concert 


für den Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 
Herrn F. Friedemann. 
Anfang 8 Uhr. Eutree 50 Pf. 


zu Schülerbillets à 25 Pf. 
1 N \ [ l f I | Kinder unter 10 Jahren frei. 
r or Kx 
| N | l 0 r ö Thorner Liedertafel. 
‚Sonnabend, 23 must 1890, 


für 


| 
Jedermann. | 
Preis 60 Ffonnige Pocal- u. Inſtrumenkal⸗ 


jährl. Nebenv 


vorräthig 
in der Buchhandlung Vorträge. 
von Der Vorstand. 
Walter Lambeck. Mein Reftanrant — 
halte den Beſuchern von 
Leibitsch 
5 empfohlen. 
Für gute Küche iſt beſtens geſorgt. 
Bier und Wein ſtets vom Eis. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
„ Miesler, £eibitfd. 


— 


Verdetwigshalber iſt die von Herrn 
Hauptmann Lauff innegehabte 
Wohnung, 7 Zimmer, Balkon und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 

Culmerſtraße 340/41. 


Ei fein möbl. Zimmer mebſt Cab. 
von gleich und ein möbl. Zimmer 
mit od. ohne Penſion vom 1. Septbr. 
zu haben Schumacherſtraße 421. 
Mb Wohnungen zu vermiethen. 
Bache 49. 


der endſtehenden Depoſitenre. 
Schulz. Emmerich. > 


Gneſen; W. Koszutski, Tremeſſen. 


1 Die Looſe zur I. Kl. 
183. Lo ter ie bleiben den 
bisherigen Spielern nur bis zum 25. 
d. Mts. reſervirt. 


Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


. . ̃ 1. Ciige iD ofen zu vor 
goldene Damen = Uhrkette mit D miethen bei x Wiese. 


10-Markſtück Kaiſer Friedrich 
von groß. Bahnhof verloren. Wieder⸗ 
bringen erh Belopn. 0:5. eee 


5 Verloren 


F 
1 Wohnung von 2 Zimmern nebit 


— Seaglerſtraße 138. 
ne 3 1 
r 2. Etage von i 

ein Siegelring von der Alſtadt nach "und Zubehör un 15 e az 
dem Neuſtädt. Markte. Gegen Belohn. F. stephan. 
ahugeb_ Gchumacherfienhe ED. W. denne gen jun 3 « Summer 
Zahnoperationen. — Goldfüllungen Entree mit heller Küche und 
a Künſtliche Gebiſſe. 7 Zubehör billig zu vermiethen. 

Dr. Clara Kühnast, Theodor Rupinski, Schuhmſtr. 348/50 


10 Eulmerftrafe 21 — Wrüdenftrafe 11 
8 . eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 
Schmiede⸗ Etage, beſtehend aus 5 e zwei 


hauptſächl. Zuſchläger a n Entree, Küche, Keller 
finden dauernde Beſchästigung bei Wengen N ee 


‚E. Drewitz, Thorn. 1 11 1 Bm und Alk, 
5 üche und Keller für 310 Mk. zu 
Ziegel 14 b leute verm. Wm. Pohl, Gereteftr. 98. 
Lewin ſchen Ziegelei, Mein Grundſtück 
RE Rudak. iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
Eiſenbahnſchienen n Cara Zink Zen, Gutmfee 

zu Bauzwecken offerirt billipft Wo nung. zu verm. Bromb.⸗Vorſt. 
Robert Tilk. , Parkſtraße bei Fr Abraham. 
Färberei! Bei Trauerfälen ſchwarz Ben dean 257 iſt die zweite Gtage 
auf Kleider in 12 Stunden in der 5 . 
Alſadt Nr. 165 iſt eine Wohnung 


Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern⸗ g . N 
Reinigungs⸗Anſtalt und Strickerei von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie 


raße 430. eine Wohnung von 4 Zimmer mit 
Du Nein Man Pau⸗pantefſel et zu verm. E. R. Hirschberger. 
übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel Bruckenſtraße 25 26, 2. Etage von 
dageweſene, durch garantirt Zmal gr, ſofort zu vermiethen. 
Haltbarkeit. Alleinverk. bei A. Hiller. S. Rawitzki. 


Schillerſtr, gegenüber Hen. Borchardt. Gruündſtück 
f Brückenſtr. 25 26 unter günfti 
* Ein Laden IA rener 2326 an sung 
nebſt Wohnung am Markt, gen bei S8. Rawitzki. 
für jedes Geſchäft paſſend, iſt Ein großer ſchöner 


vom 1. October cr. zu vermiethen. ggg“ 
'M. Friediänder, Laden 4 


2 Briefen, Weſtpr. zu jedem Geſchäft ſich eignend Mit 
Uran ift eine Wohnung von Wohnung iſt zu vermiethen. Thorn, 
3 Zimmern, Entree und Zubeh. Bäckerſtraße 167 bei Golembiewski. 
vom 1. October abzutreten. Näheres Der Laden nebſt Wohnung, 
Culmerſtr. 336, II. Tr. ſowie die dritte Etage im Haufe 
Ei Bohrung von 4 Zimmern u. Altſtädtiſcher Markt Nr. 156 iſt vom 
J 


J. Hirsch, Bäckerſtraße. Zubehör billig zu verm. Culmer⸗ 1. October ab zu vermiethen. 
Breiteſtraße 447. Ein Möbl. Sun Kloſterſtr. 312, Part. Vorſtadt 57. A. Wakarecy. Elise Schulz. 


f — jZñ G6 ͤ ßDſ7 —ß5ß5sß53ßviñ u ĩĩvÄ1;ĩßvrßvꝛ 8 x — Er 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


„Der Zeitſpiegel.“ 


